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Bekanntmachung des Regierungspräsidiums Stuttgart

über den Vollzug des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG)

- Feststellung der UVP-Pflicht -

Bekanntgabe gemäß § 5 Abs. 2 UVPG über das Ergebnis einer standortbezogenen Vorprüfung
Die Stadtwerke Stuttgart GmbH plant Am Mittelkai 25 in 70327 Stuttgart die Errichtung und den Betrieb einer Anlage zur Herstellung von grünem Wasserstoff (sog. Green Hydrogen Hub Stuttgart (GHHS)) auf dem Flurstück-Nr. 1500/16, Gemarkung Stuttgart. Die geplante Anlage zur Herstellung von Wasserstoff umfasst den Dauerbetrieb von vier baugleichen PEM-Elektrolyseuren mit einer elektrischen Leistung von jeweils bis zu 2,5 MWel, also insgesamt 10 MWel und der dazugehörigen Anlagenteile zur Produktion von bis zu 4.320 kg Wasserstoff pro Tag. Anstelle des dritten PEM-Elektrolyseurs soll für eine Dauer von maximal zwei Jahren ein alkalischer Forschungselektrolyseurs (AEL) mit einer elektrischen Leistung von 1 MW zur Produktion von bis zu 432 kg Wasserstoff pro Tag betrieben werden. An diesem Elektrolyseur wird das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoffforschung (ZSW) Forschungen durchführen, Betreiber bleibt jedoch die Stadtwerke Stuttgart GmbH.

Die Anlage zur Herstellung von Wasserstoff soll im Wesentlichen aus folgenden Anlagenteilen bestehen:

· Transformatorenstation zur Umspannung von 10 kV auf 0,4 bzw. 0,515 kV

· Batteriespeicher mit einer Speicherkapazität von 2 MWh

· Vier Elektrolyse-Containern inklusive den PEM-Elektrolyseuren 1 bis 4 (alternativ für zwei Jahre ein AEL-Elektrolyseur), Wasseraufbereitungsanlage, Wasserstoffreinigungsanlage und Druckluftversorgung

· Einem BoP-Container (Balance of Plant) inklusive Gleichrichtern und Kühlkreislaufanbindung für den AEL-Elektrolyseur

· Vier E-Containern inklusive Mittelspannungstransformatoren, Mittelspannungsschaltanlage und Gleichrichtern

· den ND-Wasserstoffpufferspeichern 1 und 2 mit einer Speicherkapazität von jeweils 2 kg Wasserstoff bei einem Betriebsdruck von bis zu 3,1 bar(a)

· den ND-Wasserstoffspeichern 1 und 2 mit einer Speicherkapazität von jeweils 218,3 kg Wasserstoff bei einem Betriebsdruck von bis zu 8,1 bar(a)

· einem HD-Wasserstoffspeicher mit einer Speicherkapazität von bis zu 1.559 kg bei einem Betriebsdruck von bis zu 50,1 bar(a)

· den Wasserstoff-Kompressoren 1 und 2 mit einer Leistung von jeweils 250 kW zur Verdichtung von Wasserstoff auf bis zu 50,1 bar(a)

· einem Container inklusive Wasserstoffverteilstation, Qualitätsmessung, Anlagensteuerung und Anschluss für an die Wasserstoffpipeline

· den LKW-Abfüllpaneelen 1 bis 3 zur Abfüllung von jeweils bis zu 360 kg Wasserstoff pro Stunde

· einem Betriebsgebäude

· einer Luftzerlegungsanlage mit einer Leistung von 10 Nm³ Stickstoff pro Stunde

· einer Wärmeübergabestation

· einem Pipelineanschluss

· Leerkanal für ggf. spätere Sauerstoffnutzung

Der erzeugte Wasserstoff soll entweder über die Pipeline direkt abgegeben oder in Wasserstoff-Trailer verladen werden. Ferner soll auch die Möglichkeit bestehen, die ND-Wasserstoffspeicher mit Wasserstoff aus den Wasserstoff-Trailern zu befüllen. Die Abwärme aus den Elektrolyseanlagen soll mittels Wärmetauschern an eine zentrale Wärmeübergabestation übergeben und in ein Wärmenetz eingespeist werden. Der alkalische Forschungselektrolyseur soll in dieses Wärmenetz nicht eingebunden werden.

Eine Lagerung (Aufenthalt von mehr als 24 Stunden bzw. am Wochenende mehr als 72 Stunden) der befüllten Wasserstoff-Trailer ist nicht geplant.

Für das Vorhaben beantragte die Stadtwerke Stuttgart GmbH am 01.02.2024 die Erteilung einer immissionsschutzrechtlichen Genehmigung gemäß § 4 BImSchG beim Regierungspräsidium Stuttgart.

Für das Vorhaben ist eine standortbezogene Vorprüfung nach § 7 Abs. 2 UVPG in Verbindung mit der Nummer 10.8.2 der Anlage 1 Liste „UVP-pflichtige Vorhaben“ zum UVPG durchzuführen. Die standortbezogene Vorprüfung wird als überschlägige Prüfung in zwei Stufen durchgeführt. In der ersten Stufe prüft die zuständige Behörde, ob bei dem Neuvorhaben besondere örtliche Gegebenheiten gemäß den in Anlage 3 Nummer 2.3 aufgeführten Schutzkriterien vorliegen. Ergibt die Prüfung in der ersten Stufe, dass keine besonderen örtlichen Gegebenheiten vorliegen, so besteht keine UVP-Pflicht. Ergibt die Prüfung in der ersten Stufe, dass besondere örtliche Gegebenheiten vorliegen, so prüft die Behörde auf der zweiten Stufe unter Berücksichtigung der in Anlage 3 aufgeführten Kriterien, ob das Neuvorhaben erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen haben kann, die die besondere Empfindlichkeit oder die Schutzziele des Gebietes betreffen und nach § 25 Abs. 2 UVPG bei der Zulassungsentscheidung zu berücksichtigen wären. Die UVP-Pflicht besteht, wenn das Neuvorhaben nach Einschätzung der zuständigen Behörde solche Umweltauswirkungen haben kann.

Das Betriebsgelände befindet sich im Hafengebiet Stuttgart und damit in einem industriell und gewerblich genutzten Gebiet ohne erwähnenswertes landschaftliches Potential. Die Anlage ist niedriger als das derzeitige Bestandsgebäude. Die geplante Anlage hat im Gesamtkontext des Hafengebiets keinen relevanten Einfluss auf das Landschaftsbild des Neckartals.

Im weiteren Bereich der geplanten Anlage (kürzeste Entfernung ca. 760 m) befindet sich im Norden bis Osten das Landschaftsschutzgebiet „Wein- und Obstbaulandschaft Württemberg und Götzenberg“ (Schutzgebiets-Nr. 1.11.038) mit einigen kleineren eingebetteten Biotopen und dem umfassten „Biotopverbund trockene Standorte“. Zwischen diesem und dem geplanten Anlagenstandort befinden sich die Bahntrasse Ludwigsburg-Ulm und die Ortslage Obertürkheim.

Im Westen des Standorts befindet sich in einer Entfernung von mehr als 630 m das Landschaftsschutzgebiet „Weinberg- und Obsthänge rings um die Wangener Höhe“ (Schutzgebiets-Nr. 1.111.002) mit eingebetteten Biotopen. Das geschützte Biotop „Trockenmauergebiet Kreuzhalde/Hedelfingen“ (Biotop-Nr. 172211110015) befindet sich in mehr als 850 m Entfernung südlich des Standorts. Zwischen den beiden letztgenannten Flächen und dem Standort befindet sich das Hafengebiet, die B10 und die Ortslage Hedelfingen.
In einer Entfernung von mehr als 1.200 m nordöstlich befindet sich das Naturdenkmal „Erdgeschichtlicher Aufschluss im Stubensandstein "Dautenfels" (Schutzgebiets-Nr. 81110001401). Ebenfalls nordöstlich befindet sich mit der „Sommerlinde am Schillerweg“ (Schutzgebiets-Nr. 81110001501) in einer Entfernung von ca. 650 m ein weiteres Naturdenkmal.

Das Betriebsgelände befindet sich in südlicher Randlage der Außenzone des Heilquellenschutzgebiets Stuttgart (QSG-Nr. 111.150, Anl. B13.2). Die in § 3 der Verordnung zum Schutz der staatlich anerkannten Heilquellen in Stuttgart-Bad Cannstatt und Stuttgart-Berg vom 11.06.2002 genannten Verbots- und Beschränkungstatbestände betreffen den Betrieb der antragsgemäßen Anlage nicht.

Weitere schützenswerte Nutzungen liegen im Umkreis von 1.000 m nicht vor.

Für das geplante Vorhaben werden keine geschützten Lebensräume für Tiere und Pflanzen direkt in Anspruch genommen. Die Auswirkungen der Errichtung und des Betriebs der Anlage gestalten sich unter Berücksichtigung der in Anlage 3 aufgeführten Kriterien wie folgt:

Landschaftsbild

Die Landschaft ist durch die naheliegenden Gewerbe- und Industriebetriebe gewerblich geprägt. Das Landschaftsbild wird durch das Vorhaben daher kaum verändert.

Wassergefährdende Stoffe

Stofflich und mengenmäßig relevant sind lediglich Schmieröle, Hydrauliköl und Kalilauge. Die vorgenannten wassergefährdenden Stoffe werden jedoch ausschließlich innerhalb nach AwSV gesicherten Anlagen verwendet. Eine Verschmutzung des Bodens oder des Grundwassers ist daher nicht zu erwarten.

Luft

Bei der Herstellung von Wasserstoff fällt lediglich Abluft in Form von überschüssigem Wasserstoff (bei Störungen oder Wartungsarbeiten) und Sauerstoff (dauerhaft im bestimmungsgemäßen Betrieb) an, welche über Ausbläser in die Atmosphäre abgegeben werden. Geruchsbelästigungen können aufgrund der Geruchslosigkeit der beiden Stoffe ausgeschlossen werden. Aufgrund der Höhe der Ausbläser und der physikalischen Eigenschaften der beiden Gase verdünnen sich diese zügig mit der Atmosphäre. Schädliche Umwelteinwirkungen aufgrund von Sauerstoff und Wasserstoff sind damit ebenfalls auszuschließen.

Lärm

Im Zuge der Antragsstellung wurde die Schallimmissionsprognose der Wölfel Engineering GmbH + Co. KG vom 07.03.2024 vorgelegt. Bei Einhaltung der Schallleistungspegel der verschiedenen Aggregate ist davon auszugehen, dass es durch die Anlage zu keiner erheblichen Belästigung der Nachbarschaft kommt. Es werden in der Regel maximal 12 LKW-Fahrten (An- und Abfahren) pro Tag zwischen 7:00 Uhr und 20:00 Uhr durchgeführt. In der Lärmprognose wurden Betankungsvorgänge sowie Fahrbewegungen im Tagzeitraum berücksichtigt. Für die lauteste Nachtstunde ist 1 Fahrzeug pro Abfüllstation berücksichtigt.

Durch die Lärmemissionen der Anlage können keine erheblichen nachteiligen Auswirkungen auf die o.g. schützenswerten Gebiete hervorgerufen werden.

Abfall

In der Anlage entsteht kein produktionsspezifischer Abfall. Soweit bei der Instandhaltung und Wartung Abfälle in Kleinmengen anfallen, werden diese über die beauftragten Instandhaltungs- und Wartungsfirmen einer ordnungsgemäßen Entsorgung entsprechend den abfallrechtlichen Bestimmungen zugeführt.
Abwasser

Beim Betrieb entsteht prozessbedingtes Abwasser insbesondere bei der Wasseraufbereitung. In den Wasseraufbereitungsanlagen wird aus Trinkwasser demineralisiertes Wasser für den Einsatz in den Elektrolyseuren hergestellt. Das dabei anfallende Abwasser besitzt im Vergleich mit normalen Trinkwasser einen um den Faktor 4 erhöhten Salz- und Mineraliengehalt. Das Prozessabwasser wird dem Schmutzwasserkanal der öffentlichen Kanalisation zugeführt.

Das Vorhaben kann nach Einschätzung der Behörde aufgrund überschlägiger Prüfung unter Berücksichtigung der in Anlage 3 UVPG aufgeführten Kriterien keine erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen haben, die nach § 7 Abs. 2 UVPG zu berücksichtigen wären. Eine Umweltverträglichkeitsprüfung unterbleibt deshalb.

Gemäß § 5 Abs. 3 UVPG ist diese Feststellung nicht selbständig anfechtbar.

Stuttgart, den 04.12.2024





gez.: Sidney Hebisch


